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Aufgrund der alarmierenden Zahlen von übergewichtigen und adipösen Kindern in unserer 
Gesellschaft wird die Forderung nach Ernährungsbildung in Familien, Kindertagesstätten und 
Schulen zunehmend lauter. Eltern bzw. Familien kommt in diesem Zusammenhang eine 
besonders bedeutsame Funktion zu: 
Essen und Trinken wird in den ersten Lebensjahren erlernt und geprägt. Dieser Lernprozess 
findet im Verlauf der Sozialisation statt. Soziologen unterscheiden die 

• primäre Sozialisation durch Elternhaus und Herkunftsfamilie; 
• sekundäre Sozialisation durch Gleichaltrige und andere Bezugsgruppen; 
• tertiäre Sozialisation durch wechselnde Umgangsgruppen im Beruf und privaten 

Bereich. 
 
Erste Studien zum Ernährungs- und Gesundheitsverhalten von Kindern und Jugendlichen 
sowohl unter ernährungsmedizinischen als auch unter verhaltenswissenschaftlichen Aspekten 
liefern Hinweise dafür, dass die Konstellationen ihrer Lebensbedingungen und ihr 
Wohlbefinden mit einer Vielzahl von sozialstrukturellen Faktoren wie dem Alter, Geschlecht, 
dem Familienstand, dem Bildungsniveau, der Erwerbstätigkeit der Eltern, der 
Haushaltszusammensetzung und dem verfügbaren Haushaltseinkommen in Beziehung 
gesetzt werden können. 
 
Die Erkenntnis, dass sich bereits im Kindes- und Jugendalter Ernährungsfehlverhaltensweisen 
herausbilden, erlaubt die Frage, wie es um die Ernährungskompetenz in Familien bestellt ist, 
welche Stärken/Schwächen familiäres Ernährungs- und Gesundheitsverhalten in sich birgt, 
und schließlich, welcher Stellenwert einer gezielten Ernährungsbildung als unverzichtbarer 
Bestandteil von Gesundheitsförderung von Seiten der Gesellschaft zugesprochen wird. 
 
Nach einer kurzen Auseinandersetzung mit dem Begriff „Daseinskompetenzen“ entsprechend 
dem fünften Familienbericht der Bundesregierung (1994), herausgegeben vom 
Bundesministerium für Familie und Senioren, wird der Begriff „Ernährungskompetenz“ 
abgeleitet, wohl wissend, dass es hierzu keine exakte wissenschaftliche Definition gibt.   
 
Da es im deutschsprachigen Forschungsraum m. W. bislang keine umfassende Untersuchung 
zur Frage von vorhandenen/nicht vorhandenen „Ernährungskompetenzen“ in Familien gibt, 
wird dieses am Beispiel einzelner unabhängig voneinander durchgeführter Studien erörtert. 
Dabei wird dem „Wissen“, der Frage der „Vermittlung von Kulturtechniken“, der 
Wertschätzung sowie der Markt-, Produkt- und Bedarfstransparenz im Kontext von 
Lebensmitteln, Essen und Trinken nachgegangen.  
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